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zum Film «Am Anfang war das Licht» von P. A. Straubinger

«Prana» statt Müesli – oder doch nicht?

Es gibt Konstellationen, denen man in Analogie zur
sogenannten «Win-win-Situation» das Attribut «Win-
loose» zuzuweisen versucht ist. Eine solche ist gegeben,
wenn man als einigermassen seriöser Mitarbeiter einer
einigermassen seriösen Fachzeitschrift von einem
Pressebeauftragten – dessen Name sich zufälliger-
weise auch noch mit «die guten Gaben Gottes» über-
setzen lässt – angerufen wird, der einem einen Doku-
mentarfilm über das Phänomen «Lichtnahrung»
schmackhaft zu machen versucht. Soll man sich PR-
mässig für eine Sache einspannen lassen, die mit an
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit eine Scharla-
tanerie sein muss? Bei der die Scharlatane* nur gewin-
nen können – bekanntlich ist selbst ein «Verriss» gute
PR –, während man selbst seinen Ruf, wie angeschla-
gen er auch schon sein mag, definitiv ruinieren und
somit auf der Verliererseite stehen wird?

Doch was soll’s? Feigheit vor dem Feind war noch
nie eine Option – man kann sich das Opus ja mal
anschauen. Und so lässt man sich denn die knapp
90-minütige DVD – for Screening only – zwecks Visio-
nierung in die Redaktion schicken. Der Zug von Zürich
nach Basel und umgekehrt wird für den pendelnden
Kritiker zum komfortablen Heimkino – zeitweise stö-
rend ist einzig das für das Auge schwer verdauliche
Licht der tiefstehenden Morgen- bzw. Abendsonne,

das auch die Stoffblenden nicht ganz am Eindringen
ins Abteil hindern können …

Am Anfang war Bruder Klaus
Schon der Filmtitel vermittelt neue Einsichten: War
man aufgrund von Johannes 1,1 bisher der Auffas-
sung, am Anfang sei «das Wort» gewesen, wird man
nun eines Besseren belehrt. «Am Anfang war das
Licht», nennt der österreichische Filmautor Peter
Arthur Straubinger seine Spurensuche, die er als eine
Art dokumentarisches Road-and-Air-Movie (Destina-
tionen in Übersee steuert er per Flugzeug an) insze-
niert. Die Fährten, die er verfolgt, führen ihn zu Leu-
ten, die angeben, auf feste Nahrung, teilweise sogar
auf die Zufuhr von Flüssigkeiten bis hin zu reinem
Wasser verzichten zu können und sich stattdessen
von Licht zu ernähren. Auch Skeptiker – meist Medi-
ziner –, Halbüberzeugte und gescheiterte «Lichtesser»
kommen zu Wort.

Es ist durchaus beachtlich, was Straubinger, der
gemäss Pressedokumentation rund fünf Jahre mit sei-
nem «Lichtprojekt» beschäftigt war, an Material zusam-
mengetragen hat. Ausgehend von der Klause des
Schweizer Nationalheiligen Bruder Klaus, der nach
der Überlieferung während seiner letzten 20 Jahre
ausschliesslich vom «göttlichen Licht» gelebt haben

Bruno Kesseli

* Der Begriff «Scharlatane»
wird hier im Sinn einer
Hypothese verwendet –
es wird gebeten, auf
das Anstrengen von
Ehrverletzungsprozessen
zu verzichten.
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Während andere essen und verdauen (müssen), hat «Omsa», der Alpen-Yogi, Zeit für allerlei lustige Sachen.
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Studie [1], in deren Rahmen er während 10 Tagen auf
einer Intensivstation permanent überwacht wurde
und nur kalorienlose Flüssigkeit in Form von Tee zu
sich nahm, ergab das Bild eines Fastenstatus II mit
leichter Gewichtsabnahme, Ketonurie und Erhöhung
der freien Fettsäuren im Plasma, konnte also die
Lichtnahrungshypothese nicht stützen. Die Prager
Ergebnisse wurden offenbar bisher aus unbekannten
Gründen nicht publiziert. Einen Kommentar dazu
wollte der Studienleiter im Film nicht abgeben.

… zum «Duft der Ewigkeit»
Und dann wäre da noch Ellen Greve. Um die Austra-
lierin, die beruflich zunächst als Unternehmens- und
Finanzberaterin tätig gewesen sein soll, bevor sie sich
ab 1992 als Veranstalterin von Meditationsworkshops
zu profilieren begann, kommt man beim Thema
«Lichtnahrung» nicht herum. Mit dem Rollen- ging
ein Namenswechsel einher: Frau Greve wandelt mitt-
lerweile als «Jasmuheen» («Duft der Ewigkeit») auf
der Erde und ernährt sich seit 1993 von «Prana»
(Lichtnahrung), wozu sie ihre DNA mal eben von
zwei auf zwölf Stränge erweitert haben will.

Die «Umstellung auf Licht» erfolgte in einem
21tägigen Prozess, den sie in einem ihrer Bücher be-
schreibt. Einige haben den Versuch, der Meisterin
nachzufolgen, mit dem Leben bezahlt. Doch ihrer
Strahlekraft scheint nicht einmal das klägliche Schei-
tern bei einem 1999 durchgeführten TV-Experiment
Abbruch zu tun, das auf Anweisung der leitenden Ärz-
tin nach 4 Tagen dokumentierter Nahrungslosigkeit
wegen einer lebensbedrohlichen Dehydrierung und
rapiden Gewichtsverlusts der Protagonistin gestoppt
werden musste. Mit sanftem, wissendem Lächeln
begegnet die Seidengewandete in Talk-Shows Kriti-
kern, die sie des Schwindels beschuldigen – medizi-
nische Tests meidet sie dagegen wie der Teufel das
Weihwasser.

soll, führt die Reise um den halben Globus. Man be-
gegnet in bunter Abfolge Freaks, bodenständig wirken-
den Berufsleuten, Gurus (oder solchen, die sich dafür
halten), Wissenschaftlern von Medizin bis Quanten-
physik, netten Mädels und Jungs von Nebenan, Kung-
Fu-Meistern – es fehlt einzig der Body-Builder, der
seine Muskelberge auf Lichtbasis synthetisiert. Alle
haben sie entweder Erfahrungen mit «Lichtnahrung»
oder aus der Perspektive ihres jeweiligen Fachgebiets
etwas dazu zu sagen.

Vom Yogi der Alpen …
Zur Sorte «schrulliges Original» zählt Walter «Omsa»
Rohrmoser, auch bekannt als «The Alpine Yogi», der
immerhin noch Wasser, unter den erschwerten Bedin-
gungen des Stadtlebens auch mal einen Liter Soja-
milch trinkt. Nahrungslos zu leben, kommt seinem
Bedürfnis nach Freiheit entgegen. Während andere
ihr Mittagessen einnehmen und danach vielleicht ein
postprandiales Nickerchen machen müssten, könne
er allerlei tolle Sachen erleben. Was mit Bildern unter-
strichen wird, die den lausbubenhaften Österreicher
beim Baden in einem Bergbach oder beim Unterhal-
ten eines lustigen Feuerchens in freier Natur zeigen.
Und er liefert auch eine einleuchtende Theorie, wie
sein Metabolismus funktioniert. Die Pflanze verstoff-
wechselt Licht, der Mensch isst Pflanzen – direkt oder
indirekt via tierische Nahrung. Dann scheidet er das
Grobe als Stuhl aus und behält das Licht. Bei ihm
selbst, so Rohrmoser, «fallt afach der Stuhl weg – okay».
So einfach ist das.

Einen geerdeten Eindruck macht Dr. Michael
Werner, der mit den Prinzipien des naturwissen-
schaftlichen Denkens bestens vertraut ist. Der in der
Region Basel lebende Chemiker, der beruflich eine
leitende Stellung in der komplementärmedizinischen
pharmazeutischen Industrie einnimmt, gibt an, sich
seit dem Jahr 2001 von Licht zu ernähren. Seit einiger
Zeit soll er gar auf die Zufuhr von Flüssigkeit verzichten
können. Man sieht ihn beim Joggen, Tennisspielen,
im Büro, am Tisch mit seiner Frau (sie isst, er trinkt et-
was) – schwer vorstellbar, dass dieser Mann nachts
heimlich zum Kühlschrank schleicht und rasch ein
Joghurt löffelt oder eine Scheibe Sojawurst stibitzt.

Werner ist daran interessiert, das Phänomen
«Lichtnahrung» wissenschaftlich erforschen zu las-
sen, und er stellte sich in Bern und Prag zweimal für
entsprechende Projekte zur Verfügung. Die Berner

Ausgehend von der Klause des Schweizer national-
heiligen Bruder Klaus, der während seiner letzten
20 Jahre ausschliesslich vom «göttlichen Licht» gelebt
haben soll, führt die reise um den halben Globus

Dem Phänomen «Lichtnahrung» auf der Spur:
Autor Straubinger.
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Übungsabbruch nach 4 Tagen
Je nach Hintergrund und Zugang zum Thema wird
man Straubingers Werk als anregend oder ärgerlich
erleben – bei Leuten, die die vielfältigen Phänomene
unserer Welt an sich spannend finden, wird eher ers-
teres der Fall sein. Zur Bekehrung von Skeptikern
dürfte der Film dagegen kaum beitragen. Denn auch
wenn man die Möglichkeit eines Lebens ohne oder

mit einem Minimum an Nahrung, die offenbar vor
allem in fernöstlichen Traditionen seit Jahrhunderten
bis Jahrtausenden bekannt ist, nicht vorschnell mit
einem Schulterzucken als «Humbug» abtun sollte,
kann auch Straubingers Film keine schlüssigen Nach-
weise dafür liefern. So endet denn auch der rudimen-
tär dokumentierte Selbstversuch eines Umsteigewilli-
gen mit dem realistischerweise zu erwartenden Ergeb-
nis: Übungsabbruch nach 4 Tagen – Müesli statt Prana
zum Frühstück.

Als harte Nuss für das etablierte wissenschaftliche
Verständnis des menschlichen Stoffwechsels könnten
allenfalls zwei Untersuchungen gelten, die 2003 und
in diesem Jahr im Sterling Hospital in Ahmedabad/
Indien an einem Yogi durchgeführt wurden: Der
über 80-jährige Prahlad Jani, der angibt, seit seinem
7. Lebensjahr nichts mehr zu essen und trinken, sei
dabei während 10 bzw. 14 Tagen rund um die Uhr über-
wacht und von Dutzenden von Ärzten engmaschig
monitorisiert worden. Trotz des Verzichts auf die Zu-
fuhr jeglicher Nahrungsmittel und Flüssigkeiten sollen
sämtliche Befunde altersentsprechend gewesen sein.
Die indischen Ärzte, die im Film zu Wort kommen, be-
zeichnen die Ergebnisse als «eine Bombe» – bei einer
Wiederholung der Versuche hätte man dennoch ganz
gerne einen Spezialisten wie James Randi dabei, der
schon philippinische Geistheiler entzaubert hat. Die
Publikation der Studienergebnisse in einem wissen-
schaftlichen Journal ist bis anhin nicht erfolgt.

Grenzgänger der Wissenschaft
Dass hochdotierte westliche Wissenschaftler bisher
die Finger von Lichtnahrungs-Forschung gelassen
haben, ist angesichts der Gesetzmässigkeiten, denen
der Wissenschaftsbetrieb folgt, nicht weiter erstaun-
lich. Man kann dies bedauern oder als die einzig rich-
tige Haltung ansehen. Straubinger selbst, so hat man
den Eindruck, ist im Verlauf seiner Spurensuche vom
Saulus zum Paulus geworden. Darauf deutet unter
anderem hin, dass gegen Schluss des Films zuneh-
mend Naturwissenschaftler – v.a. Physiker, aber auch
Biologen – zu Wort kommen, die Indizien dafür lie-
fern sollen, dass mit herkömmlichen naturwissen-
schaftlichen Vorstellungen inkompatible Phänomene
wie das Leben von Licht eben doch möglich sein
könnten.

Was die Forscher, die in der Wissenschaftsge-
meinde tendenziell den Status von Grenzgängern,
mitunter sogar Häretikern haben, an Einblicken in
ihre gedankliche und experimentelle Arbeit gewäh-
ren, ist faszinierend. Lichtnahrung als mögliches Phä-
nomen bleibt aber ähnlich exotisch wie «Beamen» in
Captain Kirks Raumschiff Enterprise.

«Am Anfang war das Licht» läuft ab 23. September in
verschiedenen Schweizer Kinos.

Lichtnahrung als mögliches Phänomen bleibt
aber ähnlich exotisch wie «Beamen» in Captain Kirks
raumschiff enterprise

Übungsabbruch am 4. Tag: Jasmuheen-Nachfolger.


